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Organ für Jedermann aus dem Wolke. 
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erscheint taglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Festtagen. Prels pro Woche 1 Sgr. 8 Pf. Inſerate pro Betitzele 2 Sgt. 
Dieſenigen geehrten Abonnenten hler, welche vie Urwähler - Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 P/ 
Botenlohn. Außerhalb Preußens bellebe man ſich an ble zunachſt beiegenen Poſtamter, im Inlande an die bekannten Spediteure der des Poſtdeblts 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


Nuſſiſche Weis heit aus dem Jahre 1834. 


In der Geſchichte der deutſchen Reaktion iſt das Jahr 
1852 gerade nicht das allergeſegnetſte, denn es hat ſchon 
ein Jahr in Deutſchland gegeben, in welchem die Grund⸗ 


züge der Reaktion weit ſtärker ausgeprägt und ausge⸗ 


beutet wurden; dies geſegnele Jahr war das Jahr 1834. 

Dazumal war auch eine Revolution in Frankreich 
voraufgegangen, die den legitimen König Karl X. in die 
Verbannung getrieben und den Bürger⸗ und Börſen⸗ 
König Ludwig Philipp auf den Thron gebracht hatte. 
Dieſe Revolution in Frankreich hatte auch ihren großen 
Einfluß auf Deutſchland, denn es gehört zur Lehre von 
der deutschen Völkerbeglückung, dem deutſchen Volk einen 
ganzen Berg Freiheit zu ſchenken, ſobald das gefährliche 
Nachbarvolk in Frankreich fi die Freiheit nimmt, die 
Freiheit ſich nicht ſchenken zu laſſen, ſondern ſich zu 
nehmen. — Daher gab es in Deutſchland nach der Re⸗ 
volution vom Jahre 1830 eine ganze Menge von Ver⸗ 
faffungen und Konſtitutionen und Kammern, und die 
Konſtitutionellen waren ſo oben auf, daß es eine wahre 
uſt war. Allein als der Buͤrgerkönig Louis Philipp 
nicht fortfuhr, wie ein Bürgerkönig mit dem Regenſchirm 
durch die Straßen von Paris zu gehen, ſondern auch 
mit Kartätſchen in's Straßen⸗Volk von Paris ſchießen 
ließ, da ſah man in Deutſchland ein, daß es mit den 
Volksfreigeilen ſchon wieder gute Wege hatte, und der 
deutſche Bundestag ſorgte für Ruhe und Ordnung, als 


den va des Menſchengeſchlechts, deſſen Deutſchland 


einige Zeit nach der Revoluti 

Das Jahr 1834 war e Br dazumal 
alle Uebereilungen gut machte, welche die Ranen peut. 
ſchen Regierungen in „Verheißungen“ und „Gewährun⸗ 
gen des Volkes“ ſich hatten zu Schulden kommen laſſen; 
und obwohl der deutſche Bund bereits im Jahre 1832 


Berlin, Dienſtag, den 


24. Februar 1852. 


1 


den Grund zu ſehr vortrefflichen Maßregeln gelegt hatte, 
wurde die letzte Rettung der deutſchen kleinen Regierun⸗ 
gen doch im Jahre 1834 in Wien bei den „geheimen 
Konferenzen“ der Kabinette vollendet. > 

Es läßt ſich leicht nachweiſen, daß all' die Reaktions⸗ 
maßregeln, die jetzt ergriffen werden, ſo eigentlich ihre 
Quelle im Jahre 1834 haben, daß in jenen berüchtigten 
Miniſterial⸗Konferenzen, die vor dem Polke geheim ge⸗ 
halten werden ſollten, aber jetzt bekannt genug ſind, der 
Schlüſſel zu all' den Seiten⸗ und Rückgängen der Reak⸗ 
tion liegt. Man braucht nur die Paragraphen jener 
Beſchlüſſe mit den fetzigen Thaten der Reaktion zu Vers 
gleichen, um fofort zu erkennen, daß das Metternich'ſche 
Syſtem noch heutigen Tages die Triebkraft iſt, und wer 
den Gang der Reaktion zu wuͤrdigen weiß in ſeinem 
wahren Werth, der wird erkennen, daß die Reaktion von 
1852 noch lange nicht die vom Jahre 1834 erreicht hat. 

Merkwürdig iſt es aber, daß ſelbſt ſolche Reakllons⸗ 
verſuche, die nicht aus jenen Konferenzen ſtammen, den⸗ 
noch im genannten Jahre zur Anregung gebracht wer⸗ 
den. Zwar iſt nicht Oeſtreich der Schöpfer jener Anre⸗ 
gung, die wir hier meinen; aber dafür trat unſer lieb⸗ 
ſter Freund und Nachbar Rußland mit ſeinen Denk⸗ 
ſchriften und Noten anf, und lehrte die Kabinette, wie 


man die Volker erziehen muß. 


Daß dieſe Lehren Rußlands noch nicht vergeſſen find, 
ſehen wir an den Beſtrebungen unſerer Tage. Man 


braucht nur die Kreugzeitung zu hören, wie ffe für die 


„wahre Freiheit“ ſchwärmt, und um der wahren Freiheit 
willen den Staat zertheilt willen will in Provinzen, die 
jede ihre beſondere Art der Freiheiten haben ſol, und 
dieſe Provinzen wieder zertheilen will in Kreiſe, von 
denen jeder für ſich ſelber fein Statut macht, ſodann den 
Kreis wieder in Bezirke, den Bezirk in Gemeinden, wo 
jede dieſer zertheilten Körperſchaften ſich eine eigne Ge⸗ 


feßgebung und Organiſation ſchafft; — man braucht 
nur dieſes Projekt der Zerbroͤckelung des Staates zu 
fehen, das auf nichts hinausgeht als darauf, den Blick 
des geſammten Volkes abzulenken vom Geſammtſtaat! 
Man braucht all' dies nur zu ſehen und man wird 
ſich augenfcheinlich überzengen konnen, daß en dieſem 
Projekt nichts iſt als die Ausführung eines Planes, den 
Rußland im Jahre 1834 in einer Denkſchrift nieder⸗ 


legte. 

Dieſe Denkſchrift, aus der Börne bereits Auszüge 
machte, weiſt darauf hin, daß man in Deutſchland dem 
Volke eine heilſame Ablenkung von dem Begriff der 
allgemeinen Freiheit geben kann, wenn man ihm Ge⸗ 


legenheit bietet, feine Lokalintereſſen zu verhandeln.“ 


Dies Syſtem geht darauf hinaus, den Geiſt, der in 
Deutſchland die geſammte Nation im Auge hat, zu zer⸗ 
theilen und ihn ſich aufreiben zu laſſen in den kleinlichen 
Fragen der nächften Umgebung. Der Blick ſoll ſich 
nicht über Dorf oder Stadt hinaus auf den geſammten 
Staat richten, ja ſelbſt den Gelehrten ſoll es nicht ge⸗ 
ſtattet werden, von dem zu ſprechen oder gar zu lehren, 
was über den kleinen Umkreis von Dorf und Stadt oder 
gar Provinz hinausgeht. 
Die betreffende Stelle der ruſſiſchen Denkſchrift lau⸗ 
tet wie folgt: 7 


„Die ächten deutſchen Grundſätze, was den Austauſch 


der Ideen betrifft, müſſen immer dahin zielen, vor allem 
die Lokal⸗Intereſſen, dann die Provinzial⸗Intereſſen und 
zuletzt die eigentlichen Natkonal⸗Intereſſen zu bewahren 
und zu unterſtützen. Damit das in der angegebenen Reihe⸗ 
folge ftatifinde, müßten die Regierungen mit der größten 
Strenge darauf wachen, daß man gegenwärtig nur 
die Lokal⸗ u eh en öffentlich 
handle. Es kommt zuerſt darauf an, jeder Familie, je⸗ 
der Gemeinde, jeder Provinz ihre Freiheiten und Rechte 
zu ſichern; daraus folgt, daß es nicht jedem Profeſ⸗ 
ſor des öffentlichen Rechts erlaubt ſein dürfe, ni 
Spezialfreiheiten den chimäriſchen Ideen von allge: 
meiner Freiheit und dem Traume der ſogenannten 


Volksſouveränetät aufzuopfern. Preußen hat ſeines 


Theils dieſen Geiſt der alten deutſchen Geſetze ſehr gut 
aufgefaßt, indem es die Reviſton der Stadt⸗ und Dorf⸗ 
Verfaſſungen anbefohlen; auch hat dieſer Samen gute 
Früchte getragen.“ 0 

Man ſteht aus dieſem Auszuge, daß man uns wieder 
auf den Weg hinweiſen will, den Beifall Rußlands zu 
erwerben und daß wir die ſchönſte Ausſicht haben, durch 
den Samen unendlich vieler Dorf- und Stadt⸗Verfaſ⸗ 
ſungen Früchte zu erzielen, die wohlgefällig ſind in den 
Augen unſeres lieben Freundes und Nachbar! — 

Indem wir in der Folge dieſe Früchte ſelber näher 
in's Auge faſſen werden, wollen wir uns für heute mit 
dem einen Reſultat begnügen, daß dieſe Früchte der 
Kreuzzeitung von 1852 herrühren von dem Samen ruf⸗ 
ſiſcher Weisheit aus dem Jahre 1834. 


Berlin, den 23. Februar. 
— Der heutige „St.⸗A.“ enthält u. A. eine Zirkularver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern an ſämmtliche Oberpräſiden⸗ 
ten, betreffend das Verfahren bei Ertheilung der Staats⸗Geneh⸗ 


ver⸗ 


migung zur Errichtung von Ausſteuer⸗ und Heiraths⸗Kaſſen 
und wegen Kontrolirung des Geſchäfts⸗Betriebes dieſer Inſti⸗ 
mute. Es heißt in derſelben: „Die durch den §. 340 des 
Strafgeſetzbuches erforderte Genehmigung des Staats zu der⸗ 
gleichen Anstalten darf nur dann ertheilt werden, wenn durch 
zuverläſſtge ſachverſtändige Prüfung feſtgeſtellt it, daß das pro⸗ 
jeftirte Institut für die Dauer im Stande fein werde, den 
Theilnehmern die in den Statuten verheißenen Vorthelle wirk⸗ 
lich zu gewähren, was in der Mpgel nur da anzunehmen jein 
wird, wo in eine für allenıaf beſtimmten Perioden feſte Beiträge 
gefordert und nicht bei jedem Ausſteuerfalle, alſo in zum 
Voraus unberechenbarer Zahl, von den übrigen Intereſſenten 
Beiträge eingezogen werden.“ ) N 

— In der 1. Kammer wurde heute über ſänmiliche Re⸗ 
gierungsvoclagen betreffs der Gemeindeordnung, ſowie über die 
denſelben Gegenſtand betreffenden Anträge der Abgeordneten 
v. Brünneck und v. Binde, verhandelt. Der Hauptgrundſatz 
der Regierungsvorlage über die Gemeindeordnung vom 11. 
März 1850 geht dahin, daß die nothwendigen Verbeſſerungen 
an jenem Geſetze nicht anders in's Leben gerufen werden kön⸗ 
nen, als wenn der Grundſatz, das Gemeindeweſen für Stadt 
und Land und für alle Provinzen gleichförmig zu ordnen, ver⸗ 


laſſen wird. Mit 19 gegen 3 Stimmen empfiehlt die Kom⸗ 


miiſſion die Annahme dieſes Hauptgrundſatzes. Ebenſo empfehlt 
ſie der Kammer, dem Hauptgrundſaßz des Entwurfs: der Betr 
behaltung des Geſetzes vom 11. März 1880 als Städte⸗Ord⸗ 
nung, beizutreten, mit 20 gegen 2 Stimmen; einſtimmig aber 
die Ausdehnung des gegenwärtigen Geſetzes auf die Provinz 
Weſtphalen. Zu sieſem Berichte der Kommiffton ſind 2 Mer: 
beſſerungsanträge eingegangen, von den Abgg. v. Brünneck und 
v. Binde: „Die Kammer wolle beſchließen? auf die Spezial 
debatte nicht einzugehen, bis über die Verfaſſungs⸗Aenderungen, 
welche anerkannt in der vorgeſchlagenen Gemeinde⸗Geſetzgebung 
enthalten ſind, beſchloſſen ſein wird.“ und von dem Abgeord⸗ 
neten v. 1 a Kammer wolle im e 
ungsmäßigen Wege beſchlie, 7 ſſungs⸗ 
dere ae 8 e . x Be, dose Miet: 
„Die Berfaffung der Provinzen, der Kreſſe und der Gemeinden 
als Korporationen wird durch beſondere Geſetze geregelt unter 
Feſthaltung des Grundsatzes, daß die Verwaltung ihrer eigen⸗ 
thümliches Angelegenheiten den aus ihrem Schooß hervorgehen⸗ 
den Organen unter der Oberaufſicht des Staats zuſteht, Hoheits⸗ 
rechte dagegen von dieſen nur im Auftrage des Staats aus⸗ 
geübt werden können. Dieſer Grundſatz gilt auch für dieje⸗ 
nigen Güter, welche, nicht zu einer Gemeinde gehörig, ſelbſt⸗ 
ſtändige Gutsbezirke bilden, und die Rechte und Pflichten der 
Gemeinden haben.“ 5 6 N 
— Die 2. Kammer fuhr heute in der Abſtimmung über 
das Budget fort. 2 
1 Oe Serfofiungertsifern Klee und Genoſſen haben in 
der 1. Kammer eine neue Verfaſſungsänderung beantragt; es 
wird folgender Zuſatz zur Berfaſſung vorgeſchlagen: „Die 
Mitgliedſchaft in einer der beiden Kammern und der Sue. 
zu Aemtern, mit denen die Ausübung einer richterlichen, poli⸗ 
zeilichen oder exekutiven Gewalt verbunden, iſt bedingt durch 
die Aufnahme in eine der anerkannten chriſtlichen Kirchen.“ 
— In einem heute im Beiſein des Königs abgehaltenen 
Miniſterrath wurde über die Neubildung der 1. Kammer be⸗ 
rathen; die Angelegenheit wird in einer königlichen Botſchaft 
an die Kammern ihre endliche Erledigung finden. ne 
+ Nach Vollendung der „Volksmiſſton“ in Frankenstein in 
Schleſten werden ſich die Vater Jeſuiten nach Reihe, von 
dort nech en Ohlau, Reichenbach, Schweldnitz, Walden. 
burg ꝛc. begeben. 15 8 5 
. In Neumarkt (Schleſten) mußte eine Wittwe ihre zwei 
bereits vor mehreren Jahren in der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde getauften Kinder nochmals in der evangeliſchen Kirche 
taufen laſſen, da die in einer Vormundſchaftsſache eingereichten 


vy iſkath. Gemeinde ausgestellten Taufzeugniſſe vom 
* 3 aer fannt wurden. Das Halt vie der 
Mutter, daß es nöthigenfalls „das Erforderliche im Wege der 
Grefution veranlaſſen werde.“ 

Das Kuratorium der Berliner Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und 
unterſtützungskaſſe wird in dieſem Monat außer den bereits 
ausgeſchriebenen dier Sammlungen noch zwei eintreten Inf 
ſen, da, unverkennbar in Folge der beantragten Statutenände⸗ 
rungen, welchen rückwirkende Kraft beigelegt werden fol, neuer⸗ 
dings eine außerordentlich große Zahl von Ausſteuerfällen — 
202 mit 76,900 Thlrn. angemeldet worden ift, / 

1 In der Sitzungsperiode des hieſigen Kreisſchwurgerichts 
vom 6. Okt. bis 5. Nov. v. J. wurden 7 Perſonen, worunter 
1 weibliche, wegen Verbrechen rechtskräftig verurtheilt. In 6 
Fällen geſchah die Verurtheilung wegen Diebftahls, in 1 wegen 
unzüchtiger Handlungen; die Strafen yatiiren von 2 bis 10 
Jahren Zuchthausſtrafe. 5 : 

+ Fil. Lina Fuhr, bekanntlich vom 1. April d. J. ab an 
der Hofbühne engagirt, wird Mitte März hier eintreffen; fe 
verläßt die Hamburger Bühne bereſts am J. Marz und beab⸗ 
ſichtigt vor ihrer Abreiſe nach Berlin einige Gaſtrollen in Läl⸗ 
beck und e zu geben. 

— s Am verfloſſenen Sonnabend hielt der hieſiget jüdiſche 
Studienbefördern ugsverein feine ee 
Gencralverſammlung in dem Lokale Roſenſtraße 12 ab. Die 
ſer Verein hat ſich die Aufgabe geſtellt, jungen Leuten, die ſich 
für den Lehr⸗ oder geistlichen Stand innerhalb des Judenthums 
vorbereiten und die Mittel zum Unterricht nicht erſchwin gen 
können, denſelben unentgeltlich ertheilen zu laſſen, ihnen in 
Krankheitsfällen ärztliche Hülfe und Pflege und außerdem ge⸗ 

wiſſe andere Mittel zur Erleichterung des Studiums zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Mitglieder theilen ſich in ordentliche und außer⸗ 
ordentliche, von denen die erſteren die genußberechtigten, aber 
auch, inſofern fie ihrerfeits in einer Wiſſenſchaft hinreichende 
Kenntniſſe befigen, darin andere Vereinsmitglieber zu unterrich⸗ 
ten verpflichtet ſind. Aus den ordentlichen Mitgliedern werden 
der Unterrichtsvorſteher und der Sekretär ſowie die beiden pe⸗ 
riodiſch abwechſelnden Monatevorſteher gewählt, welche die re⸗ 
gelmäßigen Einnahmen des Vereins zu beſorgen haben. Die 
außerordentlichen Mitglieder find nur beitragende und aus ih⸗ 
nen wird der Präſes (ur Zeit Herr Kettenfabrikant Goldber⸗ 
ger), der Kaſſirer, der Kranken⸗ und der Synagogenvorſteher 
gewählt. Der Verein iſt, wie die Rechnungslegung und die 
Mitgliederzahl nachwies, im Steigen begriffen und hat ſchon 
manches Ziel ſeiner humanen Abſichten erreicht, was hoffentlich 
noch mehr der Fall ſein wird, wenn, wie beſchloſſen und durch 
u Mehrbeiträge möglich geworden, mehr Lehrer beſoldet wer⸗ 
en. — 

— Das vereinigte Zentral- und Altonaer Gewerbevereins⸗ 
Komitee zur Unterſtützung der ſchleswig⸗holſteikiſchen verkrüppel⸗ 
— Krieger hat fo eben einen ſiebenten Bericht vertheilt, nach 
en em abermals 67 Unterſtützungen und 42 Nachbewilligun⸗ 
70 orden ſammen zum Belaufe von 11,185 Mark ausgegeben 
Jah 18 Dem Berichte findet ſich eine Abrechnung des 
hängt, wie und eine Ueberficht des Rechnungeiahres 1851 an⸗ 
5 trugen bis auch eine endliche Zuſammenſtellung. Hiernach 
betrug it zum 31, Dez. 1851 die fümmtlichen für die In⸗ 
Sue alan mengebrachten Gelder 203,535 Mark 82 

sch; Sail; Mamas waren hievon verausgabt 105,032 
14 Schül.; Zinſen 147 wor Urteilen betrugen 2805 Merk 


mente mit 80,301 Mart % Sana die do handenen Tolu⸗ 


516 i ill. Blieb ein Kaſſenbeſtand 
von 6160 Mark 2 Schill. Außerdem air 0 an 
fi dr b Ar . . ee 


4,725 Mark 12 Schill. ein. Zu dieſer Summ w 

die von dem Komitee für freiwillige Gaben in Rendsburg — 
daneren Vereinen aufgebrachten Gelder zu vechnen ſein, um den 
ganzen Betrag des für die Invaliden Geſammelten beſtimmen 


zu können. Das Kemitee fügt in einem Begleitſchreiben dem 
Berichte dit Mittheilung hinzu, daß abermals an mehr als 50 
Invaliden Unterſtützungen bewilligt worden ſind und ſchließt 
mit den Worten: „Leiber werden wir nächſtens unſere Thätig⸗ 


keit einſtellen müſſen, wenn wir nicht bald neue Summen dazu 


erhalten, und bitten wir deshalb um Verbreitung des gegen⸗ 
wärtigen Berichts, ſowie unſers Geſuchs um fernere Beiträge.“ 

e Naturklänge. Gedichte von Gottfried Word, 
Schneidermeiſter in Berlin. Seite, vermehrte Auflage. (Ber: 
lin, bel Trowitzſch und Sohn. 1862.) Ein fanfter und doch 
ſriſcher Hauch weht uns aus dieſen Gedichten entgegen. Sanft 
ir bie Empfindung der Liebe und des Glaubens, friſch das 
Gefühl des Muthes und der Hoffnung, welches uns ermunternd 
und erquickend daraus umzieht. Wer gedrückt und gebeugt iſt, 
wird ſich deshalb geſtärkt und aufgerichtet ſehen, wenn er dieſe 
ächten „Naturklänge“ auf ſich hat einwirken laſſen; wer heitern 
und fröhlichen Sinnes iſt, wied durch ſie die Freude des Her⸗ 
zens vermehrt und veredelt fühlen. Denn was vom Herzen 
kommt, geht auch zu Herzen, und ſelten noch haben wir die 
Wahrheit dieſes Spruches ſo bewährt gefunden, als nachdem 
wir dieſe mit dem! Stempel der Natur⸗Innigkeit durchweg ver⸗ 
ſehenen Lieder gelelen hatten. Wir verfolgen darin die Seelen⸗ 
verfaſſung eines Mannes, bei dem tretz aller Widerwärtigkelten 
und Hemmniſſe des Lebens Glaube, Liebe und Hoffnung im⸗ 


mer ſtärker und durch innere Läuterung immer veredelter wer⸗ 


den. Verdruß und Schmerz find aus feiner Sphäre gebannt, 


und nur eine leiſe, ſüße Wehmuth dringk manchmal ein, die 


aber um fo mehr zum Mitgefühl treibt und deſto ficherer wirkt, 
je ſeltner ſte eben zum Vorſchein kommt, und jemehr wir gewahren. 
daß der naturgläubige Dichter ſelbſt fie wieder glücklich ver⸗ 
ſcheucht. Darum wer noch nicht ganz abgeſtumpft iſt für reine 
urſprüngliche Anſchauung des Lebens wie der Natur, der nehme 
ies Büchlein zur Hand und ſchaue in des Sängerherzens un⸗ 
getrübten Spiegel; er wird bei dem freundlichen und anſpre⸗ 
chenden Bilde nicht ohne gute Anregungen verweilen. 755 

+ Von dem großen Grimm ſchen Lexikon find bereits einige 
Bogen im Druck vollendet; ein Theil des Werkes wird, wie 
man glaubt, bereits Oſtern der Oeffentlichkeit übergeben werden. 

— Unter der Leitung der Herren H. Krigar und W. Telle 
iſt hier ein neuer Geſangverein gebildet worden, der ſich bereits 
zahlreicher Theilnahme erfreut. Die erſte größere Aufführung 
wird aus einem „Requiem“ von der Kompoſttion des Herrn 
Telle beſtehen. af $ 

— Dem Hrn. Weiß ift, wie die „Deutſche Theaterztg.“ mel: 
det, bei Gelegenheit ſeines Jubi läums als Regiſſeur des Hof⸗ 
theaters vom König eine Beneſiz⸗Vorſtellung bewilligt worden, 
Er hat zu derſelben Raupach's „Feindliche Brüder“ gewählt. 
Außerdem wird Frau Dr. Birch zu dieſem Feſtabend ein ein⸗ 
aktiges Schauſpiel ſchreiben. Mit der Seenirung des erſteren 
wird Herr Weiß feine Funktionen als Regiſſeur niederlegen, 
während fein deſignirter Nachfolger, Heinrich Blume die ſei⸗ 
nen mit dem Birch'ſchen Drama antreten wird. * 

— Der am Sonnabend gegen die Herren v. Arnim und 
v. Bardeleben verhandelte Prozeß endete damit, daß erſterer 
zu 200 Thlen. Geld⸗ oder 4 Monaten Gefängnißſtrafe, letzte⸗ 
ver zu 100 Thien. Geld⸗ oder 2 Monaten Gefängnißſtrafe ders 
urtheilt wurde. Näheres aus dem Prozeſſe wird man wahr 
ſcheinlich in inländiſchen Blattern nicht erfahren. N 

— Die Druckſchrift: Geldure oder die Schlange der Volkes 
noth, von Germann. Nürnberg, iſt mit Beſchlag belegt worden. 

— Hr. Falk, Schriftführer des Gewerberaths und Nedak⸗ 
teur ber „Gewerbe⸗Zig.“ iſt zum Bürgermeiſter in Freienwalde 
gewählt worden. , x 
Breslau. Am 21. wurde in der Sache gegen den Re⸗ 
dakteur der „N. Oder⸗ Ztg.“, Temme, wegen Beleidigung des 
preußiſchen Miniſterlums, das Urtheil verkündet. Temme wurde 
zu 50 Thlen. Geldſtrafe verurtheilt. Es iſt dies die erſte Ber⸗ 
urtheilung der „N. O.⸗Z.“ > 


Nordhauſen. Die freie Gemeinde hat ſich noch vor ih⸗ 
rer Auflöſung ſehr dankbar gegen ihren Prediger Balzer be⸗ 
wieſen, indem ſie ihm ein anſehnliches Grundſtuͤck, welches zum 
Bau einer Schule und eines Gotteshauſes beſtimmt war, als 
Eigenthum abtrat und dadurch ihn vor Nahrungsſorgen ſicherte. 
Herr Balzer hat auch in Folge dieſer Erwerbung von Grund⸗ 
beſitz das ſtädtiſche Bürgerrecht erhalten. Wie man hört, wol⸗ 
len mehrere der aufgelöften Gemeinde angehörenden Familien 
künftiges Frühjahr nach Amerika auswandern. 

Kaſſel, 20. Februar. Henkel ift ſeit geſtern Nachmittag, 
zu welcher Stunde er zuletzt geſehen worden ſein ſoll, ſßpur⸗ 
los verſchwunden; noch geſtern Abend war der Telegraph 
in Bewegung, um das Entkommen deſſelben zu hindern; heute 
iſt ſeine Wohnung polizeilich beſetzt und vom Kriegsgericht ein 
Steckbrief gegen ihn erlaſſen worden. Hinſichtlich der Bewa⸗ 
chung der verhafteten Ausſchußmitglieder ſind die ſchärfſten Vor⸗ 
kehrungen getroffen worden. An der Stelle des Walls, von 


welcher Dr. Kellner wahrſcheinlich entkommen iſt, ſteht ſeit ge⸗ 


ſtern ein Wachtpoſten und auf der Höhe des Walls erblickt 
man die drohende Oeffnung einer Lärmkanene. 

Mainz. Am 18. fand hier eine Juſammenkunft hieſiger 
und auswärtiger Deutſchkatholiken ſtatt, um übor die Hal⸗ 
tung der deutſchkatholiſchen Gemeinden den ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen der Gegenwart und nächſten Zukunft gegenüber ſich zu 
berathen. . e 

Bern. 
klärung über die Notenangelegenheit. Frankreich hat aller⸗ 
dings die poſitive Forderung geſtellt, daß alle franz. Flüchtlinge, 
welche daſſelbe Fer aus dem Gebiete der Eidgenoſſenſchaft 
ausgewieſen werden ſollen. Von den eventuellen Maßnahmen 
des Bundesraths werde es abhängen, ob Frankreich ſeinen For⸗ 
derungen durch ernſte Maßnahmen Nachdruck verſchaffen 
werde. Oeſterreich hat dieſe Forderung Frankreichs nicht un⸗ 
terſtützt; bevor die franzöſiſche Note einlief, ertheilte Defterreich 
aber einige indirekte mündliche Rathſchläge in Betreff der Flüchl⸗ 
linge und diesſeitigen Beziehungen zu den Mächten. Auch 
vom engliſchen Kabinet find, bevor es den Juhalt der franzs⸗ 
ſiſchen Forderung gekannt haben mochte, folgende indirekte Winte 
abgegangen: die abſoluten Mächte glaubten durch die Flücht⸗ 
linge in der Schweiz den europäiſchen Frieden gefährdet und. 
es hat gerathen, allfälligen Reklamationen billige Rechnung zu 
tragen, wenn fie „raiſonnable Forderungen“ enthielten. 

Paris. Die vielen Gerüchte über den bevorſtehenden 
Ausbruch eines Krieges ſcheinen der ruſſiſchen Regierung einige 
Beſorgniſſe eingeflößt zu haben. Zum wenigſten hat der ruſ⸗ 
ſiſche Fͤrſt Balabine kürzlich eine längere Konferenz mit dem 
Miniſter des Aeußern, Turgot, gehabt, in welcher er demſelben 
weitläufig die Abſichten der ruſſiſchen Regierung mittheilte. — 
Louis Bonaparte ſoll dieſe mündliche Noke des ruſſiſchen Abge⸗ 
ſandten ſehr übel aufgenommen haben. Im, erſten Augenblick, 
heißt es, ſei viel von dem Degen des Onkels die Rede geweſen. 
— Bocher, der frühere Adminiſtrator der orleaniſtiſchen Güter, 
iſt wegen Verbreitung von Schriften gegen das Konfiskationg: 
dekret verhaftet worden. Hr. v. Montalivet, Direktor der Zivil⸗ 
liſte Louis Philippe's, ſoll ebenfalls auf dem Punkte geſtanden 
haben, verhaftet zu werden, ſeine Krankheit jedoch die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Maßregel verhindert haben. 

London. Zu der von Lord J. Ruſſel eingebrachten Bill, 
in England und Schottland Milizen zu errichten und die ſchon 
beſtehenden zu verſtärken, 4 Lord Palmerſton das Amende⸗ 
ment vorgeſchlagen: die Bill auch auf Irland auszudehnen. 
Das Amendement wurde im Unterhaus mit 11 Stimmen Ma⸗ 
jorität angenommen; in Folge dieſer Niederlage reichte Ruſ⸗ 
ſel ſofort ſeine Entlaſſung ein. 5 2 
Bildung des neuen Kabinets wahrſcheinlich beauftragt werden 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Endlich giebt der „Bund“ eine halbofftzielle Er 


Graf Derby, der mit der 


es uns nicht 


7 


Hierzu eine Beilage: 


irgend wie beſtimmen 


wird, bekannter unter ſeinem Titel Lord Staulen, it 1799 ge; 
boren und Ober⸗Sekretär für Irland und Staats⸗Sekretär für 
die Kolonien geweſen. Als Lord Stanley hörte er im Jahre 
1844 auf, Mitglied des Unterhauſes zu fein, da er noch wäh⸗ 
rend feines Vaters Lebzeiten in's Oberhaus berufen wurbe. 


Vermiſchtes. 


7 Grobecker hat am 18. d. in Glogau einen Gaſtrollen⸗ 
1755 als Stullmüller in „Einmalhunderttauſend Thaler“ er⸗ 
offnet. — 7 

— Zu drei ausgeſchriebenen Kommunalamtern in Hirſch⸗ 
berg ſind ſchon über ſechszig Meldungen eingegangen. Dabei 
ſpekuliren einige Bewerber mit ſonderbaren Miktein. Einer z. 
B. giebt für den Fall, daß er gewählt würde, das Versprechen, 
„eine Hirſchbergerin zu heirathen.“ 

—— —— —— — k ů naenanung 
Erklärung. 
Der Wohllobl. Magiſtrat Sieger Kenigl Haupt und Mes 
fidenzſtadt hat in dem veröffentlichten Erwiederungs⸗Schreiben 
an Se. Grellenz den Hr. Miniſter⸗Präſidenten v. 10. Februar e. 
für gut befunden, folgende Aeußerung einfließen zu laſſen: 
„Daß im vorliegenden Falle die Beſchwerdeführer 
„unter Anführung unwahrer und entſtellter That⸗ 
„ſachen ohne Grund und urſache Klage erhoben 
„haben, daß Verleumdungen darin enthalten ſind, 
„daß die ganze Beſchwerde endlich von elner ge⸗ 
„wiſſen Partei ausgegangen iſt, um gewiſſe Zwecke 
„zu erreichen, darüber ſind wir nicht im Zweifel, 
„und haben es auch, wiewohl vergeblich, verſucht, 
„bei Ew. Erzellenz eine ſolche Ueberzengung zur 
„Geltung zu bringen.“ 
Dank der Oeffentlichkeit, welcher der Wohllöbl. Magiſtrat 
in dieſer Angelegenheit wider ſeinen Willen huldigen muß, haben 
wir auch Kenniniß, bekommen von Anſchuldigungen, wie ſte 
den perſönlichen Anſichten und Tendenzen des Wohllsbl. Mar 
giſtrats entſprechen. Nach unsrer 18 e Erfahrung nimmt 
Wunder, den Wohllobtt Magiſtrat in dieſer Weiſe 
gegen uns und die Geſellenſchaften auftreten zu ſehen. Von der 
Art u. Weiſe, mit welcher der Wohl, Magistrat Thatſachen 
berichtet, und von der Eigenthümlichkeit der Schlußfolgerungen, 
welche Wohlderſelbe auf folge Darſtellungen baut, finden ſich 
einige Proben in den mit offtziellen Dokumenten belegten öffent⸗ 
lichen Erklärungen, welche die Kaſſendeputirten der Schneider⸗ 
geſellenſchaft am 2. Febr. (Urw. Zeit. Nr. 29) und der Schloſſer⸗ 
Geſellenſchaft am 10. Febr. (Urw. Zeit. Nr. 35) erlaſſen Haben. 
Wie wenig die neuſten Beſchuldigungen thatſächlich begrün⸗ 
det find, geht aus Folgendem hervor. Seit drei Jahren fühlen 
die Geſellenſchaften in ihren Kaſſenangelegenheiten ſich einem 
Zwange und einer vormündung unterworfen, die einer voll⸗ 
ſtändigen Unmünd., dserklärung gleichkommt. ein Verfahren, 
für welches wir nicht nur jede geſetzliche Berechtigung ver⸗ 
miſſen, ſondern gegen welches wir klare und unzweideutige Ber 
ſtimmungen anzuführen vermögen. Dazu kommt noch, daß die 
Geſellen die Koſten dieſer theuren, neue Laſten auferlegenden 
Bevormundung zwangsweiſe tragen ſollen, ohne daß fie einen 
den Einſſuß auf die Verwendung der von 
ihnen eingetriebenen Geldmittel üben dürfen. Der letzte Schritt 
bei dieſem Verfahren war die Aufſtellung des Ortsſtatuts; denn 
wenn diefes wirklich Geſetzeskraft erlangen ſollte, jo würde dar 
durch ein Zwange⸗ und Bevormundungsſyſtem vollständig ſank⸗ 
tionirt. Wenn nun die Geſellenſchaften mit allen ihnen zu 
Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln dahin ſtreben, daß ihnen 
keine neue Laſten aufgezwungen, daß ſie nicht wie n bir 
handelt werben, wenn fie dafür kämpfen, daß es ihnen frelſtehet 


Druck von W. Pormetter lu Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


Me 


keit vermehrt werde, überlaſſen wir der Entſche 


Beilage zu Nr. 46. der Arwähler⸗ Zeitung. a 
e Dienſtag, den 24. Februar 1852 x en 


hre Geldmittel nach eigner Einſicht auf die für ſie erſprieß⸗ Emm 
ichſte Weiſe zu — 2 und die Verwendungen zu kontrolli⸗ Wiener 
ren, fo muß es ſelbſt ein blöves Auge erkennen, daß dies ein © 

eſetzlicher Kampf Hm das materielle Wohlergehen 4 
10 und daß jeder Verſuch einer Verdächtigung dagegen in ſich 
ſelbſt zerfällt. Die Anſchuldigungen, wie ſie der Wohll, Mas 
giſtrat vr ſeiner eignen Erklärung wiederholt ge 
gen die Geſellenſchaften vorgebracht, haben deshalb, 
wie Wohlderſelbe ebenfalls zugeſteht, bei Sr. Exellenzidem Hrn. 
Miniſter⸗Präſtdenten keinen Glauben gefunden; wäre das wohl 
möglich, wenn fle ſich auf Thatſachen oder ſonſt nur einiger⸗ 


Affeu⸗Theater, Soyhienſtr. 16. 

Heute: Große Vorſtellung 5 
der 4füßigen Künſtler⸗Geſellſchaft. 

Kaſſe 6, Anfang 7 Uhr. C. Orban, Direktor. 


Cirque national de Paris. 
Heute: Abdallah, ger. v. Hrn. Baucher. Ballet des fleurs, 
ger. v. 4 Ilerren u. 4 Damen. Debut des Herrn Gärtner, 


maßen haltbare Gründe ſtützten! Dleſer Mangel an Willfäh⸗ = SER : 
riglelt gegen den Magiſtrat gereicht Sr. Ercellenz dem Herrn | Deutſcher Saal. \ 
Miniſter⸗Präſtdenten in den Augen des Wohllöbl. Magiſtrats Heute Dienſtag Concert und Ball. C. Gräbert. 


zum großen Vorwurf, Wohlderſelbe verlangt, daß Se. Ercellenz Be De 

der Herr Miniſter⸗Präſtdent das Urtheil des Magiſtrats, welches Horn's Local, Schönhauſer-Allee Nr. 142. 
derſelbe dermalen als Partei ausſpricht, ohne alles weitere zu Dienstag, den 24., zur Faſtnachtsfeier: Großer Ball, worin 
dem ſeinigen mache, und nicht einmal die Meinung ausſprechen ein Pfaunküchentanz stattfindet. 

dürfe, das magiſtratualiſche Urtheil könne ein unrichtiges ſein. — 8 8 
Was iſt von einer Sache zu halten, bei der man kein Beben Puhlmann's Local. 

N c Heute Dienſtag: Wiener Maskenball. Billets & 3 Sgr. find 


dete Auſchuldigungen feine Zuflucht zu nehmen? : < 
Ob ein ſolches 4 a ig, in der Tabackshandlung des Herrn Schmidt, Alte Schönhauſer⸗ 
e e e e ep ſtraße 42 zu haben; an der Kaffe u. in meinem Local 5 Sgr. 


| Bine. 16. Im Walde Jägerſtr. 16. 
a — Dienftog I 


6 Harfen⸗Muſtk der 3 Geſchwiſter aus Böhmen. F. Segebrecht. 


theilsfähigen Publikums. ! . 
Die AsitunggsStebafionen, welche das Schreiben des Magi⸗ 
ſtrats, worin die Beſchuldigungen gegen uns enthalten, aufge⸗ 
nommen haben, werden höͤſtichſt erſucht, dieſe unſere Zurück⸗ 
weiſung dagegen ebenfalls aufzunehmen. 
Berlin, den 22. Febr. 1852 ’ 
Die mit Ueberreichung der Denkſchrift an Se. Exc. den 


Herrn Miniſter⸗Präſidenten betraute Deputation. Geſellſchaft Flora, 
H. Pape. F. Schmidt. C. Schley. Weinmann. Nesberg. Platz vor d. Neuen Thor Mr. 1., 
— Schwarz. Lange. Büttner. Berndt. — bat am 24. Februar Wiener Maskenball. — Billets find zu 
Perantwortlicher Redakteur! Hermann Holvkeim in Berl. haben durch die Mitglieder, Pl. v. d. Neuen Thor 1. bei Pahlke 
Ait. Märtens, Invalidenſtr. 51. Der Vorſtand. 


8 A ur 
erliner Sängerbund. In Kaffee- Dante, Alte Jako bſtr. 32, findet heute Dienfing 

Haute Dienstag, keine Gesangstunde, dafür Freitag, den das Damenkränzchen ftatt, ; 
27. Februar, letzte Probe zum Lortzings-Concert, 3 10 ale Tunnel, Schüßenftr. Nr. 15. 
EEE TER a RAN Dienſtag, Mittwoch u. Donnerſtag: Großes Concert neh 
Berliner Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und humoriſtiſchen 8 u von Anl. 
FR Unterſtützungs HKaſſo. Fiedler und Herrn Mudro, welche Alles aufbieten werden, 
Die vielen Gerüchte, welche in Betreff der vorgenannten um die geehrten Gäste aufe Beſte zu unterhalten. Sinicke. 
Kaſſe in Umlauf find, veranlaſſen die Vertrauensmänner, vor % , , Voertäüſge Anzeige we } 
der vom Kuratorio zu erwartenden General⸗Verſammlung, die Gleichzeitig erlaube ich mir dem geehrten Publikum die 

Vertreter zu einer abermaligen Verſammlung 


Anzeige zu e ich mein Lokal Ken dekoriren laſſe; 
anf Donnerſtag, 2. d. Mi., in Villa Col Darſtellung: „Die Wanderung durch's Leben“, und es ge⸗ 
en e e präeiſe 3 Uhr, 3 wiß brillant ausgeſchmückt wird. Die Einweihe findet Sonn⸗ 
zusammen zu berufen. In berjelben werden der Versammlung. abend, d. 28. Febr. ſtatt. Das Nähere die ſpätere Annenee. 
Mittheilungen über die jetzige Lage der Kaſſe gemacht werden. 1 . Sinicke. 
Berſaunnterzeichneten fordern die Vertreter auf, bis zu dieſer Veipziger-Straße Nr. 195. im Eigarren⸗Aus⸗ 
erſamm ung ihre Beiträge regelmäßig einzuzahlen, um ſich verkauf, werden 250 Stück Lapaloma Eigarren zu 


dadurch ihre Mitgliedſchaft und ihre Anrechte zu erhalfen. 1 Thaler und 100 Stück Canada Cigarren zu 11 Sgr. 
Berlin, 23. 55 1852. ? RE verkauft. — x 

; — Die Vertrauens männer. Nur für Herren Kleidermacher. 

3 24. ORAD0. e 1 Leth Nähbaumwolle für 8 Pfennige. 

Dienftag, den 24. d. Mis. als am Faſtnachtsabend: Concert 8 Fitzen ächt engl. Zwirn für 1 Sgr. 
und Vall. Anfang s Uhr. Mitlwoch ist das Local geſchloſſen. Dutzend Schnallen von 1 Sgr. an, 

E WMWollſchläger. bei M. Hiller, am Molkenmarkt neben Nr. 3. 

FR 


Billige Seidenzenge. 
Wir ſind wieder im Beſitz einer großen Par⸗ 
tie ſchwarzer glanzreicher Taffets, die der Bil⸗ 


zu folgenden Preiſen empfehlen: 

| breite Taffete, Robe 7 ihlr., Elle 15 far. 
4 „ glanzreich, Robe 8 thlr., Elle 175 ſgr. 
4 „ ſchweren, Nobe 9 thlr., Elle 20 fgr. 
„ Mailänder, Note 10 thlr., Elle 273 fgr. 


Mantillen und Viſites 


von echtem Sammet 12 thlr., v. Atlas öpthlr., 
von Glage⸗Changeant und Glanztaffet 3 u. 4 thlr. empf. 


Aſch & Loewenſtein, 
Frriedrichſtraße 191. 
Ecke der Kronen⸗ Straße, 


N 


Hamburger Gas- Coaks, 
Breeze, kl. geschl. Coaks, engl. Nuss-, Schmiede, sowie 
gr, Stückkohlen bill. F. W. Grosse Söhne, Sehiffbauerd. 16. 


RREERREERRTI SEES ER FIHET SENDER 
Weiße Bigue- Weiten 
in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 
Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichſtr. 182, zwiſchen der Tauben⸗ u. Mohrenstr. 


Seidene Müller-Gaze (Beutel-Tuch) 


empfiehlt in allen Nummern und Breiten die Fabrik von 
Wilhelm Landwehr in Berlin, 


vom 1. April ab: Spandauerſtr. Rr. 53. 


5, br. Taffet, d Robe 7,7, Sthlr. 
9, br. Thybet, à Robe 3½ 4 u. 5 thlr. 
Aecht franz. Barege (in Seide u. Wolle) in allen 
Farben, à Robe 3, 3½, 4, 5 thlr. 

Jaconets in allen Muſtern u. Gattung., a R. v. 2 thlr. an. 
Mantillen u. Viſites (nach den diesjährigen Pariſer 

—Fagons) in allen Stoffen von 3 bis 15 thlr. 

NB. um mein großes Lager von Damen⸗Män⸗ 
teln jetzt zu räumen, werden ſelbige zu den billigſten 
Preiſen verkauft. 

Nr. S. M. Blumenreich & Comp., Nr. 8. 


Poſt⸗Straße Nr. 8. 


ligkeit wegen einem geehrten Publikum hiermit 


Die Städtiſche Gas ⸗Goats⸗ Niederlage 


Große Hamburgerſtraße Nr. 10., 
liefert die Lonne Coaks mit 25 Sgr. frei ins Haus. 


‚Bir die Herren Stuben⸗Maler. 
Diverſe neue Zeichnungen in Pauſe, ein Reibeſtein nebſt 
Läufer und zwei Kaſten find Veränderungshalber ſogleich billig 
zu verkaufen, Köthenerſtr. 29. 3 Treppen, vorn rechts. 
Eleg. mah. Kleider, u. Wäſchſekretäre u. Komoß. J gut erh. 
Garderobenſp. ein Meiſterſt, iſt Raum h. J. b. Friedrichsgr. 50. 


Holz kfohlen 
trocken und geſiebt, 2 Tonne 15 fgr. bel 5 Tonnen à 134 ſgr. 
frei ins Haus. J. L. Stolzenburg, Gr. Hamburgerfir. 10. 


Schleimiö fende Bruſthonbon 


empfehlen als das bewertheſte Mittel gegen Huſten, Katarrh u. 
Verſchleimung des Halſes, in 4 Pfund Schachteln a 2% ſgr., 
und find dieſelben nur allein ächt zu haben, in der 


Chocoladen⸗ u. Bonbon⸗Fabrik 
von F. W. T. Klir, Linien Straße 5 


Das von meiner Mutter, der Wittwe Noth, Große 
Hamburger⸗Straße Nr. 1. hierorts ſeit e. 30 Jahren betriebene 
Pfandleihe⸗Geſchäft it mit allen feinen Actisis und Paſſivis 
im Laufe dieſes Monats- an mich, deren Sohn übergegangen. 
Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntuiß bringe, bitte 
ich gleichzeitig, das meiner Mutter ſtets in fo reichem Maße 
bewieſene Vertrauen auch auf mich übergehen zu laſſen, deſſe 
ſtete Rechtfertigung ich zu meinem unausgeſetzten Bemühen 
machen werde. - S 

Berlin, im Februar 1852. \ 


* . 
Louis Roth. 

Kurze Bretter in berſchiedenen Stücken, ſehr Billig in 
der Holzhandlung, Weinbergsweg Nr. 2. u 3., dicht am Ro⸗ 
ſenthaler Thore. & - 
F. Pokorny, Neue Granit. 28., 1 Sr. empfehlt Rum a 
10 ſgr. u. Punſch⸗Ertr. a 15 fgr., als etwas ausgezeichnetes. 

Goldwaaren empfiehlt billig, als Broches, Ohrringe, Bous 
tons, Ketten, Ringe u. ſ. w. — Für altes Gold u. Silber zahlt 
die höchſten Preiſe E. Wieſelmoſer, Kommandankenſtr. 25. 
T alt. Sopha m. Leder bez. iſt bill. z. verk. N. Frledrichsſtr. 57, 3 r. 
La n d ber o d. 

Die Niederlage Kloſterſtr. Nr. 13 empfiehlt gut ausgebacknes 


Landbrod zu 5 u. 44 Sgr. 


2 Schlaf I Mah. Sopha (neu) Bit. J. verk. Gr. Pamburgerſtr 4. 


Aus d. Fiedrichſtädt. aufgelöft, Affeciation der Schneldermffr. find 


mehr. neue feine mod. Palletot⸗Tweens, auch Ball oder Geſellſch.⸗ 
Anz. unt. d. Koſtenpr. zu verk. Roſenſtr. 3, im Caffee de Cologne. 


Alte Gummiſchuhe kauft Lenz Kommanbantenfie38 1. Tabackslad. 


Lumpen-Sortirfrauen finden N. Friedrichstr. 17 Beschäfig. 


Madler⸗Spitz⸗Steine find billig zu verkaufen, bei dem Nad⸗ 
lermeiſter Schwitau, Wollankſtr. 16. 
I. mob. auf Beſtellung ſauber gearbeiteter, ganz neuer ſchwar⸗ 
zer Leibrock iſt billig zu verkaufen, Probſtſtr. 6. bei Hexamer. 


Neue Jakobſtr. 17. und 18. bei Wedb 


Ein Burſche der Luſt hat Schneider zu werden, kann ſich 


melden, Krauſenſtr. 21. bei Vröngelwirt. 


wi — — — — —v—ä 
Ein Tiſchler⸗Geſelle ſindet Beſchäfttgung auf Goldleiſten, 
edber. 


Linumer Torf erſter Klaſſe, aus der Remiſe 
billig bei J. L. Stolzenburg, Große Hamburgerſtr. 10. 
NB. Auch werden 100 St. a 14 Sgr. frei ins Haus geſchickt. 


Kranſenſtr. 31, vorn, 3 Tr. I. iſt eine freundl. Schlafft. 3. verm. 


1 Schlafſtelle für Schuhm. iſt zu b., Kranſenſtr. 26. H. 2 Tr. 
Masken⸗Anzüge find z. Faſtelabend zu haben, gr. Georgenkirchg. 8, 


